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Die Fenfter werden felten breiter als 1,5 m gehalten; indefs genügt auch

fchon 1,3 m Breite. Man laffe diefelben fo hoch als möglich an die Decke reichen.

Da eiferne Fenfter keinen dichten Verfchlufs ermöglichen, auch die Wärme zu Hark

leiten, fo werden die Rahmen und Loshölzer am bef’cen aus Holz, die Sproffen hin—

gegen aus Eifen hergeftellt. Wegen der grofsen Höhe der Feni’cer empfiehlt lich

die Anordnung von zwei Loshölzern, damit die einzelnen Fenflertheile nicht zu

grofs ausfallen. Die Fenftertheile zwifchen Fenf’cer-Unterkante und unterftem Los-

holz find zum Oeffnen einzurichten, damit die nothwendige Lüftung des Haufes

vollzogen werden kann. Auch in den Theilen über dem oberfien Losholz fehe

man aus gleichem Grunde einige Luftflügel vor.
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Orangerie-Haus 439).
Arch.: Lero1tx.

Die zur Verglafung der Fenf’ter dienenden Glasfcheiben werden Rumpf an

einander gefiofsen und dazwifchen 7 bis 8 mm breite Bleif’creifen gelegt; durch diefes

Verfahren wird ein möglichf’c dichter Verfchlufs erzielt. Vor die Fenf’certheile

zwifchen Fenf’cer-Unterkante und unterfiem Losholz fetzt man bei ftrenger Kälte

Läden, um das Haus nicht zu Hark heizen zu müffen und doch feinen unteren

Theil frof’tfrei zu erhalten; für diefe Läden, die von aufsen vorgefetzt werden, {ind

geeignete Ladenfalze vorzufehen. Will man an den Fenf’cern keine Blumen auf—

itellen, fo kann man Pratt der Läden auch thunlichft dichte Rouleaux vorfehen.

Um für die Zwecke der Durchlüftung nicht immer die Fenf‘cer öffnen zu müffen,

ordnet man in der Decke des Haufes Lüftungsfchlote an, welche bis über das Dach

emporreichen; für die Luft-Zuführung dienen Luftklappen, welche man in den Sockel-

mauern unter den Fenftern anbringt.

439) Facf.-Repr. nach: Monitcur dcs arch. 1873, Pl. 22.

 


